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Faſſers Majeſtät, Mein Herr Vater, ſich zum

Merſeburger

Erſcheint
Dienſtag, Donnerstag Sonnabend und

Sonntag früh 7 Uhr.
Expedition große Ritterſtraße Nr. 28.

Wöchenkliche Weilage:

Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.
Abonnementspreis:

pro Quartal: I Mark bei Abholung I Mark
20 Pfg. durch den Herumträger Mark

25 Pfg. durch die Poſt.

M. 80, en

m

u

31

Der Reichsanzeiger enthält folgenden Er

laß des Kronprinzen
Kaum der meunchleriſchen Hand eines Verblen

den durch Gottes Gnade entgangen, hat des

weiten male dem Geſchoß eines im Verſteck lauern
den Verbrechers ausgeſetzt gefunden.
hat Gottes gnädiger Schutz über ſeinem theuren
Haupte gewaltet. Der Fresler hat zwar, leider
des Ziels nicht e e verruüchten Zweck aber erſten Male angezogen hatte

Die e welche die zahl derſelbe recht angenehm zu ſein,
hen Wunden verurſachten traten Furück gegen mit merklichem Behagen in das weite
wicht erreicht.

den Kummer, welcher das landesväterliche Herz
des Kaſſers und Königs durch die noch am Abend
ſeines bisher ſo reich geſegneten Lebens ihm nicht des Kaiſers abzulenken,

parte Erfahrung. bedrückte, daß im deutſchen
Volfe ſolche Unthaten in raſcher Folge reifen konnten. ins uber das Beſt Sr.Die herzliche Theilnahme indeß, welche alsbald W e e
n der Einwohnerſchaft der Reſtdenz ſich zu erken der Markgrafenſtraße ſteh
nen gab, die Entrüſtung über das Verbrechen, ver angeheftet werden ſollten. Dieſe Anordnun

indeß den Jntentionen des Kaiſers nicht entſprochen kl

zu haben, denn der Correſp
Geh. Hofrath Bork,
Entgegnung
deutſche Volk
ten über das Befinden ſeines ge
Kaiſers in dieſer Ausnahmezeit direct
an der Quelle einzuhol

bunden mit der innigen Freude über die Errettung
aus unmittelbarer Todesgefahr, und die Segens
wünſche, welche aus allen Kreiſen und aus allen
Thelen des deutſchen Vaterlandes, ja von überall,
Wo im Auslande und ſelbſt in den fernſten Welt
heilen Deutſche weilen, in Adreſſen, ſtnniger Dich
kung, Telegrammen, Blumenſpenden und ähnlichen
Aufmerkſamkeiten durch ſtändiſche und communale
Vertretungen, weltliche und kirchliche Corvporationen,
Behörden, Vereine, Verſammlungen, durch Würden

Hauskleides nicht verſtattet

Ruhe aufſuchte.
lichen Patienten von ſeiner Tochter

zogin, von
Wi Aermel, um diederum den verwundeten Arm zu ermöglichen

gehabt er pflegte viel
ehr bekanntlich gleich am frühen Morgen die
niform anzulegen und bis zit dem Moment an
behalten, in welchem er ſein Lager zur nächtlichen

Der Schlafrock, der dem kaiſer
der Großher

Baden überreicht worden iſt, hat keine
as Anlegen ohne Unbequemlichkeit für

„Jch komme
re ſoll der Kaiſer
den Schlafrock zum

und doch ſcheint ihm
denn er pflegt ſtch

weiche Haus

v

ir gar zu komiſch darin vo
eäußert haben, nachdem er

leid einzuhüllen
Um den Zudrang des Publikums vom Palais

war von Seiten der Po
daß die Original
Maj. nicht mehr

ichen Palais ſelbſt, ſondern an der in
enden nächſten Litfaßſäule

g ſcheint

jzeibebörde die Weiſung ergangen,

ondenzſecretair deſſe

ſſen, „daß das b
Nachrich

lüebten

zugehen la
das Recht habe,

en.“ Und ſo bleibt
es mit dem Anheften der OriginalBulletins beim

kräger und durch Privatverſonen, ohne Unterſchied
des Standes und Berufs, des Alters und Ge
ſchlechts in wärmſter Weiſe ihren Ausdruck fanden,
haben jeden Zweifel des kaiſerlichen Herrn an die
Unveränderte Treue und Liebe des deutſchen Vol
kes verbannt und deſſen Ueberzeugung neu gekräf
igt, daß die verderbliche Saat, aus welcher die
Flevelthaten entſproſſen ſind, in dem Patriotismus
der Nation keinen nachhaltigen Boden finden werde.
Se. Majeſtät, mein Herr Vater, iſt überaus ge
rührt von den zahlreichen Beweiſen lauterſter An
hänglichkeit, welche ſich noch täglich mehren, und
hat Mir aufgetragen, Allen, von nah und fern,
welche Jhm das volle Vertrauen in die Treue und
hingebende Geſinnung des Volkes wiedergewährt,
Alen, welche durch ihre ſympathiſchen Kundgebungen
auf Seinem Schmerzenslager Sein Herz mit wohl
thuender Freude erfüllt haben, innigſten Dank zu
gen. Jch entledige Mich dieſer Weiſung, indem
Ah Sie veranlaſſe, das Vorſtehende zur öffent
lichen Kenntniß zu bringen.

Berlin, 11. Juni 1878.
Friedrich Wilhelm, Kronprinz.

An den Reichskanzler Fürſten v. Bis märck.

Das Vefinden des Kaiſers.
Der Zuſtand Sr. Majeſtät iſt ein ſo befriedi

gender, daß jetzt täglich nur mehr ein einziges
Bulletin ausgegeben wird. Der Monarch genießt
ſtundenlang bei geoffneten Balkonthüren im Lehn
ſtuhl ſitend die friſche Luft. Nur plagt ihn die
angeweile und er möchte gerne wieder arbeiten,

aber dasFerlauben ihm die Aerzte nicht.

Alten.

Die Auflöſung des Reichstages
und die Neuwahlen

Bezüglich der bevorſtehenden Neuwahlen zum
Reichstage wird in dem Organ der Frommen
und Krautjunker, der „Kreuzzeitung“, an die Re
gierung jetzt bereits das Anſinnen geſtellt, zu den
aus der napoleoniſchen Zeit ſo berüchtigten offi
ciellen Candidaturen zu greifen, d. h. den
Wählern diejenigen Männer amtlich zu be
zeichnen, welche die Regierung gewählt zu ſehen
wünſche. Wir trauen der deutſchen Staatsleitung
ein höheres Maaß von Achtung vor der Nation
zu, als in dieſer eyniſchen Zumuthung des „chriſt
lich- conſervativen Organs enthalten iſt. Der
Reichskanzler wird der Liebesdienſte, die er der
preußiſchen Junkerpartei während ſeiner bisherigen
Amtsfuüllrung zu danken hat, ſchwerlich ſo weit
ſchon vergeſſen haben um jetzt in der „Kreuzztg.“
ſeine Beratherin zu ſuchen. Der Tag der Neu
wahlen (30. Juli) ſcheint uns nicht recht glücklich
gewählt zu ſein. Er fällt zunächſt mitten in die
Erntearbeiten und da er auf einen Dienſtag und
nicht auf einen Sonntag trifft, ſo erſcheint damit
ein großer Theil der ländlichen Bevölkerung vom
Wahlgeſchäft ausgeſchloſſen. Aber der Wahltag
fällt auch in die Schulferien, die erſt am 5. Au
guſt zu Ende gehen. Es ſind alſo nicht nur ſehr
viele Lehrer um dieſe Zeit von den Orten entfernt,
wo ſie ihrer Wahlpflicht nachkommen können, ſon
dern auch gerade die Angehörigen der wohlhabenderen
Claſſen, denen man keine ſocialdemokratiſche Nei
gung nachſagen kann, befinden ſich um dieſe Zeit

entweder in d

iſt vorüber.

lben, und Gr
hat der Polizeibehörde die ſollen

etrubte randum i

man ſich dieſes Uebelſtandes wohl voll bewußt war,
als
We h

Dienſtag den 30. Juli zumman gerade
Wir möchten es bezweifeln.ltag erkor?

Der europäiſche Congreß.

Die erſte Sitzung des Congreſſes (Donnerstag)
Selbſtverſtändlich konnte in derſelben

on eigentlichen Verhandlungen noch nicht die Rede
ſein. Fürſt Bismarck begrüßte die Vertreter der
fremden Mächte im Namen des Kaiſers und wurde
dann auf Vorſchlag Andraſſy's zum Präſtdenten
es Congreſſes durch Acclamation gewählt. Am

Montag ſoll die erſte Arbeitsſitzung ſtattfinden.
Es wurde ſtrengſte Geheimhaltung der Verhand-
lungen beſchloſſen und zu dieſem Zwecke ſind ſogar
die Glasthuren des Congreßſaales durch Holzthüren
erſetzt worden, damit kein Reporterohr etwas er
haſche.
Abends war Galadiner beim Kronprinzen zu Ehren
der Congreßmitglieder.

Um vier Uhr war die Sitzung vorbei.

Erſt in den nächſten Tagen wird darüber die
Entſcheidung getroffen werden, ob die Vertreter der

einen Stagten, Rumänien, Serbien, Montkenegro
iechenland, auf dem Congreß Zutritt haben
dieſelben haben vorläuftg in einem Memo

hren mächtigen Collegen ihr Leid geklagt.
Daß Fürſt Gortſchakoff noch immer

äußerſt leidend iſt, geht aus folgendem Bericht
eines Correſpondenten der M. Z., welcher bei An

kunft des Fürſten in Berlin zugegen war hervor.
Derſelbe ſchreibt: „Wer heute (12. d.) Morgens
um 6 Uhr den alten gichtkranken Herrn, der aus
dem Wagen herausgehoben werden mußte und ſtch
nicht allein aufrecht erhalten konnte, ſah, der mußte
die größte Hochachtung vor dieſen alten Manne
empſinden, welcher die für ihn ſo harten Stra

pazen der Reiſe von Petersburg nach Berlin über
ſtand, um ſeinem Kaiſer und ſeinem Volke in der
bevorſtehenden Stunde der Entſcheidung mit ſeinem
erprobten Rathe zur Seite zu ſtehen. Der ruſſtſche
Geſchaftsträger, Herr v. Akapoff, war mit dem
geſammten Botſchaftsperſonal auf dein Bahnhofe
anweſend und empfing den Fürſten, der in einen
ſchweren, dicken Winterüberzieher feſt eingehüllt
war. Das Antlitz des Fürſten, der zur Begrüßung
der Anweſenden den Filzhüt von ſeinem kahlen
Haupte zog, war bleich und abgemagert. Von
zwei Herren halb getragen, vermochte Gortſchakoff
ſich nur mit größter Mühe fortzubewegen und es
dauerte eine geraume Zeit, ehe er das Ende des
Perrons erreichte und durch die kaiſerlichen Empfangs
zimmer zu dem Platze gelangte, wo ſeine Equipage
hielt. Er ließ ſtch in dieſelbe hineinheben und ſank
haltlos zurück in die gepolſterten Kiſſen. Es war
ein trüber Anblick, der wehmüthige Empfindungen
erweckte.“

Zum Untergang des Panzerſchiffes
„Großer Kurfürſt“.

Wie die „Kieler Zeitung“ meldet, wird die Ad
miralität veranlaſſen, daß die pecuniären Verluſte
der Mannſchaften des „Gr. Kurfürſt“ den Ge
retteten reſp. den Erben der Verunglückten aus
öffentlichen Fonds erſetzt werden ſollen.

Die proviſoriſche Reparatur des „König Wil
helm“ in dem von der britiſchen Regierung zur

Zum erſten Male in ſeinem Leben hat der Kaiſer
am Montag einen Schlafrock angelegt, denn bis v
dahin hatte er ſich die Bequemlichkeit eines ſolchen pflicht mindeſten

en Bädern oder auf Erholungsreiſen
und ſo wird ihnen die Ausübung ihrer Bürger

s über Gebühr erſchwert. Ob

Verfügung geſtellten Dock ſchreitet ſo ſchnell vor
warts, daß Ausſicht vorhanden iſt, Sr. M. Schiff





b Sie
vie u nicht wiederzugebenden Worten ſeine Er
el a denn einer Höllenmaſchine an, welche alle
n üe in Nen Behörden u. ſ. w. ſchnell und ſicher bein h Ahſen, rdurch in Das Berliner Polizeipräſtdium, welchem„Kwillen Mi ſofort zugeſtellt wurde, hat, da ſich der

r Fig n ine nannte, bei der bayeriſchen Staatsregierung
eitd ein u h Verhaftung beantragt, auch deſſen Hierher
ulhem of Wort gewünſcht. Die Tribüne hört, daß
an n Wunſche Folge gegeben iſt und der freche

d jeden Augenblick in Berlin eintreffen dürfte.

9n

Provinz und Umgegend

ine hin De „Magdeb. Ztg. bringt folgende Anzeige

wehene ehe 25) iſt mir am geſtrigen Tage ein Packet

Stehen t Raumbürg) mit einem ſehr werthvollen Ge
t m du t anonym t worden, welches von einer
chinn gyn ſt der Wiomung
uene. O braven Manne deſſen Geiſtesgegenwart
i z m eigener Lebensgefahr die theure Geſtalt unſeres

igen v d hlehten Kaiſers vor weiteren mörderiſchen n
in wenn l ſchützen ſuchte unſern innigſten Dank
r n e S Da ich in dieſer Kundgebung die
ſeid du Kebe, welche die ungenannten Spender für
n u Wohl und Wehe unſeres allergnädigſten Kaiſers

h de n Königs hegen, ausgedrückt finde, fühle ich
n d n doppelt hocherfreut Und veran aßt, hierdiirch

edeln Unbekannten meinen tiefgefühlteſten
rn b nthnnen Dank auszudrücken. Berlin, den 8.
aſn 1878 Utermarker, Leibſäger Sr. Majeſtät

Nutſhlan wgln Kaſſers und Königs

n e n einem ſtillen Gewäſſer des Dorfes Hohen-
enih bei Ellenburg fing ein Fiſcher am 5. d.

du Im ſebende Schildkrote im ungefähren Gewichte
änſehüten G le

d Kann Das k. ſtatiſtiſche Bureau hat durch die Amts

t unſerer Provinz eine Anſprache an die land
hre n ſchaflliche Bevölkerung über Weſen und Be
ichen eng der Ermittelung der landwirth-
en c ftlichen Bodendenutzut ng und des
in in n teerkrages im Jahre 1878 veröffent

ten unteſh n zu laſſen, in welcher daſſelbe auf die Wichtig
e dem Aer in Rede ſtehenden Maßregel aufmerkſam
wie t und die Landwirthe der Provinz zu ſorg

zu erbet er Betheiligung an der geſtellten Aufgabe
ſondern ſü Aun üdert,

z des ln Vor einigen Tagen wurde in Erfurt die

eines Reichskaſſenſchön bgraphirte) Nachahmung
ſes zu bin W zu 5 Mark gezeigt, welche auf dem dortigen
t in ofe on einem Manne 4 10 Pf. verkauft
t den h n Gotha angefertigt iſt. Die Kopie weiſt
dieſer Cbgnſe de Schrift in blau auf der den echten Scheinen
ſein G Ubrigen recht gut nachgebildeten Vorderſeite

vongel ch Reichsfeindſchein. Geſetz vom 1. April 1878.
ilk aber v Gaäwinkel 1879. Reichsfeindeverwaltung:
gab In h Nnn, Kullmann, Hödel. Die Rückſeite des
rei wo e W zeigt das Bruſtbild Hödels in Blaudruck.
de n i gelingt es, den nichtsnutzigen Ver
Hayern di u ermitteln.

Foſepſ un

u n ſl
An Verhandenehet

e e eue eſtattu zunannt im nächſten Herbſt mit der Feuere n den Anfang zu en
tiſche ſtändige Ausſchuß des deutſchen Juriſten
erlrthn m beſchloſſen, daß die Verſammlung des
ing d ages in dieſem Jahre in Jena ſtattfinden

n Vrüßungsabend 28. Auguſt;
ſed ſ n 29., 30., 31. Auguſt.

s Nennn e Univerſität Jena erfreut ſich für
MNon p Snmerſeineſter eines zahlreichen Beſuchs;

d a G mnmntzah der Studirenden beträgt 570,
tun e letzte Semeſter 78 mehr. 223 Stu

pehn en den thüringiſchen, 323 anderen
i u nd europäiſchen Staaten an es ſtudiren

je bſophie, 142 Jurisprudenz, 87 Medicin
heologie.

e merkwürdigſten Paſſagierſitz oder vielmehr
r wie es bis jetzt wohl noch nicht benutzt

n h iſt, hat Jemand kürzlich auf der
n Bahn geſucht und gefunden. Auf

ſ. iſcnach fanden die Wagenreviſoren beim
des Nachtſchnellzuges einen Mann, an

o d den Handelsſtande angehörend, welcher
r von Erfurt bis Eiſenach unter

enwagen, auf den eiſernen Brems-

ſtangen liegend, mitgemacht hatte. Bedenkt man
die raſende Geſchwindigkeit, mit welcher dieſer Zug
fährt und die heftigen Schwankungen, welchen
dieſe Wagen, namentlich in den Curven, ausgeſetzt
ſind, ſo kann man ſich einer gewiſſen Bewunderung
für die Verwegenheit dieſes FreiPaſſagiers nicht
erwehren.

Mit dem 31. Mai d. J. iſt die Domäne
Wanzleben 100 Jahre in der Pachtung der
Familie Kühne geweſen. Anlägzlich dieſes gewiß
ſeltenen Ereigniſſes iſt dem Amtsrath Philipp
Kühne das Kreuz der Ritter vom königlichen Haus
orden von Holſenzollern von Sr. Majeſtät dem
Könige verliehen worden.

Der Thüringer Sängertag wird am
21. und 22. Juli in Weimar verſammelt ſein.
An das Sängerfeſt wird ſich ein Ausflug in das
Schwarzathal knüpfen.

Die Nachricht der „Tribüne“ aus Eisleben
vom 8. d. M., wonach eine „gewiſſe Meta
Schmidt, Tochter des Förſters Schmidt in Oſter
hauſen, mit dem Meuchelmörder Nobiling und
deſſen Bruder in Verbindung gebracht wurde, iſt,
wie uns von glaubwürdiger Seite mitgetheilt wird
eine Erfindung, mit welcher der Eislebener Corre-
ſpondent der „Dribüne“ dieſes Blatt angelogen hat.
Frl. Schmidt „hat gar keine Ahnung,“ ſchreibt
deren Bruder, „daß ein Nobiling in der Welt
exiſtirt, und meinen Vater, der nun ſeit ca. 40
Jahren mit Stolz königl. preußiſcher Beamter iſt,
muß die Verbreitung des Gerüchts ſelbſtredend aufs
Aeußerſte einpören.“ Thatſache iſt nur, daß Frl.
Schmidt, wie bereits in der letzten Nummer mit
getheilt, als ſie ihre Verwandten über Land be
ſuchen wollte, in ein Stollenloch ſtürzte und dort
ihren Tod gefunden hätte, wäre ſie nicht zu höchſter
Zeit entdeckt worden. Man hofft, daß ſie mit dem
Leben davon kommen wird.

Localnachrichten.
Merſeburg, den 15. Juni 1878.
Von Herrn Lehrer Döbelt in Geuſa geht

uns bezüglich der leidigen Meſſeraffaire am 2.
Feiertage ein Schreiben zu, in welchem eine Dar
ſtellung derſelben enthalten iſt, welche unſeres Er
achtens nach der Wahrheit über dieſen ſo verſchieden
erzählten Vorfall am nächſten kommen dürfte.
Nach dieſem Schreiben iſt der Sachverhalt folgender:
„Einer von den drei Burſchen hat das Bier, das
er getrunken, der Wirthstochter nicht bezahlen
wollen und ſich dabei ungebührlicher Reden be
dient. Mein Sohn und mein Neffe haben ihn
darüber und zwar in der für die Gäſte errichteten
Laube zur Rede geſtellt. Weil aber die betreffenden
Burſchen ſich ſchon da haben thätlich an ihnen
vergreifen wollen, ſo ſind mein Sohn und mein
Neffe denſelben aus dem Wege gegangen, haben
ſich aus der Laube entfernt und auf den Weg
hinter den Gärten nördlich vom Dorfe begeben.
Dort ſind ſie von den drei Burſchen aus e
burg meuchlings mit Meſſerſtichen über
fallen worden. Letztere ſind meinem
Sohne und Neffen nachgeeilt, um den
ſelben, wie ſie ſchon im Tanzſaale ausgeſprochen
haben, etwas auszuwiſchen.“

Unſer Bahnhof hat nicht nur den Vorzug,
daß man erſt nach genauen Terrainſtudien den
„Trinkbrunnen“ reſp. die denſelben erſetzende Holz
pumpe findet, ſondern auch den, daß an dieſer
Pumpe ein Trinkbecher hängt, aus welchem das
erquickende Naß zu ſchlürfen keinem Sterblichen
vergönnt ſein dürfte, denn er hat, wie das Faß
der Danaiden, keinen Boden. Erfinderiſche Köpfe
ſtört das allerdings nicht, denn man kann, wie
wir dies vor einigen Tagen von mehreren Hand
werksburſchen ſahen, im Nothfalle aus dem Schlapp
hute einen Pokal machen, aber bei einem Pariſer
Bibi, einem luftigen Strohhut oder einem Damen
Florentiner geht das nicht gut, weshalb wir die
Bahnverwaltung im Intereſſe durſtiger Reiſenden
um Penſionirung des bodenloſen Bechers und Er
ſatz durch einen andern hiermit ganz ergebenſt ge
beten haben wollen.

Tivoli Theater.
Am Mittwoch eröffnete der ſächſiſche Hofſchauſpieler

forſchend ins Geſicht.

Hr. Otto Hartmann aus Dresden ſein längſt er
wartetes Gaſtſpiel als Schiller in Laube's Karls
ſchüler“. Wir ſahen dieſen Künſtler, dem ein ausge
zeichneter Ruf voranging, zum erſten Male und wir ge
ſtehen gerne, daß er uns ebenſo, wie das (leider nicht
zu zahlreiche) Publikum entzückt hat. Wir ſehen ab von
ſeinen äußern Vorzügen, welche ihn wie geſchaffen zur
Darſtellung Schillers erſcheinen laſſen und halten uns
nur an ſein Spiel und da befinden wir uns wohl eben
falls im Einverſtändniſſe mit den ſonſtigen Anweſenden,
wenn wir ſagen, daß Hr. Hartmann ſpielte, als habe
Laube dieſe Rolle eigens für ihn geſchrieben, das war in
jedem Ton der junge Dichter der „Räuber“ im Beginne
der Sturm und Drangperiode. Neben dem Gaſt nennen
wir Hrn. Schäfer als Herzog Carl; eigentlich könnten
wir für dieſes Mitglied unſerer Bühne die ſtehende
Rubrik einführen „Ausgezeichnet wie immer und dieſe
Bezeichnung würde troß der erſtaunlichen Vielſeitigkeit
des Hrn. Schäfer wie hier, ſo auch jederzeit am Platze
ſein. Hr. Stürmer als KochSpiegelberg entwickelte
ein ſchönes Feuer, Hr. Wolgaſſt, der die undankbarſte
Rolle des ganzen Stücks zu vertreten hatte, entledigte
ſich derſelben in meiſterhafter Weiſe aus ſeinem Haupt
mann von Silberkalb mußte ein Hofmarſchall v. Kalb
werden wir werden uns freuen, wenn ſich uns bald
Gelegenheit bieten ſollte, die Leiſtungen dieſes bedeutenden
Charakterſpielers in einer großen Rolle eingehender
würdigen zu können, Hr. Hahn wußte den Ton des
pietiſtiſchen General Rieger vorzüglich zu treffen. Frl.
Kowalsky als Franziska v. Hohenheim gefiel uns durch
ihre warme Auffaſſung und glattes, abgerundetes von
fleißigem, und ſorgfältigem Studium zeugendes Spiel
Es ſei uns hier geſtattet, dieſer trefflichen und mit Recht
beliebten Künſtlerin einen guten Rath zu ertheilen. Es
ſcheint uns, als ob ſie, wenn ſie auf der Bühne erſcheint,
von einer gewiſſen Schüchternheit, einem noch nicht über
wündenen Lampenſieber befallen würde. Wozu das
Wer ſolche Mittel hat, wie Frl. Kowalsky und von den
ſelben einen ſolchen Gebrauch macht, der braucht Kritik
und Publikum nicht zu ſcheuten und ob eines kleinen
Verſtoßes ſich nicht verwirrt machen zu laſſen. Zu
große Dreiſtigkeit und Sicherheit, wie man ſie bei ſo
vielen Künſtlerinnen findet, iſt weder gut noch ſchön,
aber zu große Beſcheidenheit iſt auch vom Uebel Frl.
Kowalsky iſt eine gute Varſtellerin und deshalb ziemt
ihr größere Kühnheit. Von Frau Dir, Kruſe (Ge
neralin Rieger) gilt ebenfalls das bereite einmal ge
brauchte „Ausgezeichnet wie immer“, Fr. Schäfer-
Kruſe hatte als Hundejunge „Nette“ zwar kaum etwas
zu ſpielen, aber ihre drollige Maske dürfen wir nicht
unerwähnt laſſen.

Jm Don Carlos zeigte der Gaſt, Hr. Hartmann
die gleichen Vorzüge, wie am Abend vorher und viel
leicht noch in erhöhtem Maßſtabe, hinreißend ſchön war
die Scene mit König Philipp in der zweiten Scene des
zweiten Acts. Hr. Schäfer ſtand als Poſa ebenbürtig
neben dem Gaſt und gerade die Verſchiedenheit in der
Vollendung der beiden Künſtler ließ die charakteriſtiſchen
Vorzüge eines jeden derſelben prägnant hervortreten.
Hr. Dir. Kruſe frappirte als Herzog Alba durch die
hiſtoriſche Treue ſeiner Maske, Hr. Hahn fand ſich mit
dem Domingo trefflich ab. Frl. Frieſe als Königin
Eliſabeth hat uns wirklich entzückt, das war ein warmes,
zu Herzen gehendes Spiel, daſſelbe gilt von ihrer „Laura
in den „Karlsſchillern“, die wir oben zu erwähnen ver
geſſen. Von Frl. Kowalsky gilt wieder das obengeſagte,
ſonſt war ihre Eboli eine vorzügliche Leiſtung. Die
Koſtüme waren reich und ſtreng nach hiſtoriſchen Vor
lagen angefertigt. Noch einmal werden wir Hrn. Hart
mann bewundern können und diesmal von einer andern
Seite, nämlich als Georg Richter im „Ultimo“ von
Moſer am Sonntag, wir begnügen uns mit dieſer
Notiz, da ein ſolcher Künſtler keiner weitern Empfehlung
bei unſerm kunſtſinnigen Publikum bedürfen wird. Zum

Schluß haben wir noch der durchweg vorzüglichen Zwi chen
actmuſik Erwähnung zu thun und wenn wir uns da eine
Bitte erlauben dürften, ſo wäre es die, dieſelbe hier und
da dem Charakter des Stücks, welches über die Bühne

geht, etwas mehr anzupaſſen. Lr.

Vermiſchtes.
Ein Held. Ein junger Mann, der in der Reſtau

ration des Berliner Panopticums beſchäftigt war, ging
dieſer Tage mit einem anderen jungen Manne die Wette
ein, er werde am Abend, wenn alle Beſucher ſich ent
fernt hätten, allein einen Rundgang durch den ſoge
nannten Verbrecherſaal machen. Als es anfing zu
dunkeln, wurde die Wette ausgeführt. Langſam, bei
jeder Figur einige Augenblicke verweilend, durchwanderte
der Betreffende den Saal. Sonderbar, neben Kullmann
ſtand ein Verbrecher, den glaubte er bis jetzt noch nicht
geſehen zu haben. Er trat näher und ſchaute ihm

d t. Plötzlich höb dieſer die Hand auf
und verſetzte ihm eine ſchallende Ohrfeige. Da ſtürzte
der Jüngling entſetzt hinaus aus dem Saal, durch die
Reſtaurationsräume, in den Hausflur, fort auf die
Straße weiter und weiter, bis er ſeine werthe Perſon
in Sicherheit gebracht hatte. Der Andere war kurze
Zeit vorher, ehe jener in den Saal trat, durch ein
Fenſter in denſelben eingeſtiegen, hatte ſich ſtill und un
beweglich neben Kullmann hingeſtellt und hinterher ſeinem
Freunde plötzlich die Ohrgeige ertheilt.

Daran daß die Kornblume), die Lieblingsblume
des Keiſers, augenblicklich ſo ſehr in Aufnahme gekommen
iſt, knüpft ſich ein Wortſpiel, das hübſch genug erſchetnt,
um es hier wiederzügeben. „Welche Aehnlichkeit beſteht
zwiſchen der Kornblume und dem Kaiſer Beide
ſind in Ehren (Aehren) groß geworden.“



Anzeigen.
Am Sonntag den 16. Juni predigen

Domkirche. 9 Uhr: Hr. Conſiſt.Rath Leuſchner.
2 Uhr Herr Diac. Martius.

Stadtkirche. 9 Uhr: Herr Cand. Schütze.
2 Uhr: Herr Eand. Vogel.

Gaſtvredigt.
Früh 7 Uhr Beichte und Abendmahl. Herr Paſtor

Heineken. Anmeldung
Aeumarktskirche. Herr Paſtor Dreiſing.
Alkenburger KRirche. Herr Paſtor Gruner.
Ratholiſche Kirche. Früh 9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr

Gottesdienſt.

De Haus Breiteſtrafßze Nr. 8, vormals Poſtgebäude,
ſoll unter günſtigen Bedingungen verkauft werden.

Nähere Auskunft ertheilt Friedrich Schultze
Ein eiſerner Geldſchrank

iſt zu verkaufen. Näheres in der Expedition d. Bl.

Verſchiedene Möbel,
beſtehend in Sopha, Kommode, Tiſchen, Stühlen, Bett
ſtellen u. dergl. mehr, ſind veränderungshalber aus freier
Hand zu verkaufen im Hauſe Weißenfelſer Straße 6.

Donnerstag den 20. Juni, Vormittags 10 Uhr,
daſelbſt gegen baare Bezahlung meiſtbietend verpechtet

zu werden.n En freundlich möblirte Stube iſt zu vermiethen und
h ſofort zu beziehen. Näheres Hälterſtraße I.Eir Schlafſtelle iſt ſogleich zu beziehen.

Johannisſtraßße Nr. 2, l Treppe
Ein Jogis,

ſofort oder 1. Juli beziehbar, wird von ruhigen Leuten
zu miethen geſucht. Adreſſen mit Preisangabe wird ge
beten in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Freiwilliger Hausverkauf in Merſeburg.
Das in hieſiger Oberburgſtraße günſtig gelegene, in gutem Bauzuſtande befindliche Sattlermen

Kötzſcheſſche 2 ſtöckige Wohnhaus mit Laden, 5 Stuben, 9 Kammern, 2 Küchen, Waſchhaus und Ställen e
Mittwoch den 19. Juni c., Nachmittags 4 Ahr,

im Hauſe ſelbſt, meiſtbietend mit 3000 Mk. Anzahlung verkauft werden, wozu ich Kaufliebhaber hiermit
lade. In dieſen Hauſe iſt ſeit ea. 50 Jahren das Sattlergeſchäft flott betrieben worden.

Merſeburg, den 23. Mai 1878. ſil ſdeA. Rindfleisch. Kreis Auetions Commiſa

Grube Paul, A. Riebeck Luckenaub, Teucher
Hriquettes und Preßkohlenſteine.

Billigſte Sommerpreiſe, vorzüglichſte Qualität ſehr großes Jor
(a Stein ca. 80 Cub.Zoll enthaltend), Lieferung prompt. e

e 7 6Mit Proben, ſowie mit Preisliſte ſtehe ich gern zu Dienſten un
Merſeburg, im Mai 1878. Heinrich Schultze

kleine Ritterſtr. Nr. 17.

Grosser Total-Aus verkauf.
Kſnden

von Schnitt Mode nnd Leinen Waaren üben
vom Sonnabend den 15. Juni er. an h

im Gasthof zum goldenen Bahn in Mersebur an
Zum Verkauf kommen die modernſten Kleiderſtoffe, Mtr. von 40, 50 u. 60 P haſen u

die hochfeinſten 70, 80 bis 100 Pf. per Mir. I Eyte derLongſhawls, Umſchlagetücher, Concerttücher c. in beſter Auswahl zu bin Nach den

ſten und nicht wiederkehrenden Preiſen. Nu lhet vesTeinwand, Zettzenge und Bettdecken beſtes Oberlauſitzer Fabrikat, zu noch hen der

dageweſenen Preiſen. Ut gut ſoSämmtliche Wagren müſſen anderer Unternehmungen halber in kürzeſter Zeit ausverkag ſtehen ruhigeſein und wird die Gelegenheit, ſeinen Bedarf zu einem ſo billigen Preiſe zu decken, nicht e

e

n kleider empfiehlt gegen Gicht und Rheumatismus

h Moritz Seidel, Burgſtr. 8.t S S zu Bauzwecken.
t 7 Träger,

Sänulen
endfeht bitigft C. J. Weiſter.

Soeben erſchien:
„Erfolgreichſte Behandlung der

Schwind ſucht
durch einfache, aber bewährte Mittel.“ Preis

30 Pfg. Kranke, welche glauben an dieſer ge
fährlichen Krankheit zu leiden, wollen nicht ver

S ſaäumen ſich obiges Buch anzuſchaffen, es bringt
ihnen Troſt und, ſoweit noch m glich, auch die

erſehnte Heilung, wie die zahlreichen drin ab
gedruckten Dankſchreiben beweiſen. Vorräthig
M in allen Buchhandlung en, oder gegen Einſendung

von 30 Pfg. auch direct zu beziehen von Richters
Verlags- Anſtalt in Leipzig.

Deutsche Hypothekenbank
(Zctien-Geſellſchaft)

I I S W.Die am 1. Jnli er. fälligen Coupons der 5 h igen
Hypothekenbriefe werden ſchon vom 15. Juni er. ab bei
mir eingelöſt und halte ich dieſe ſoliden Papiere zur
Egapitalanlage beſtens empfohlen.

Merſeburg, den 13. Juni 1878.
Louis Zehender.

Kechnungsformulare
in allen gangbaren Größen hält ſtets zu ſoliden Preiſen
vorräthig Th. Rössner, gr. Ritterſtr. 28.

J Lairitz scher Waldwolſ-Extract Weſtyh. Schmiedekohlen C e ehe h en
e zu Bädern mit Gebrauchsanweiſung zur Selbſtbereitung. einpftehlt ab Lager billigſt un nachtDergl Waldwoll-Gichtwatte, Strickgarn, Unter C. eiten e e

S er

re

Mürnbergers Polen

Dienſtag den 18. Juni. 6. Vorſtellung im 2. Abonne Die Unterſuchung des Herrn Hemler ergab

ine kleine Wohnung von Stube Kammer und Küche d Zeit. ſiS en h Juli er. geſucht. Von wem ſagt die e r Nur kurze Zeit. 8 t t h N opaiſ
xpedition d. Bl. J ur Herſtellung von Bekanntmachuug. n tnſecer LeſerAdress J Vivit t Privat- Damen, welche bei uns noch beſtellte Waaren lin werden inSe II 181 en 4l C haben werden gebeten, dieſelben bis Ende dieſes t hin eleganter und geſchmackvoller Ausführung fertigt ſchnell Bade -Binri chtungen S abzuholen. n de Cong

und billig Th. Rößner, gr. Ritterſtr. 28. nen BadeOefen, e und Haarflecht- geſchäft Hokthardtsſtr. d n Nahnt
h Thlr Sonate le von Druckpumpen, ſowie zur Aufſtellung derſelben empfiehlt über ſte Sophas e Delehen n Wo ſich bei ſolider Arbeit und billigſter Preisſtellung e über dem Gaſthof zum gols Haben d

n tratze von I2 Thlr. an, Tapeten von 18 Pf. an, Carl Heber, Kupferſchmied. Restaurant zur grünen kic h Gngreß ſe
Rouleaux von 80 Pf. an bei Otto Bernhardt. S Sonnabend den 19 d. M SchlaKlnddie unm

Triſche Sendun Zu dem am Sonntag den 16. Junt d. J, alene re Vurber n ſtattfindenden Tanzbergnügen re
S 7 vreundli ein ßs ger die Pſngstgesellschaft zu Knapendor den Vſa

Ann wenSchankbier CZu Klein Pfingſten TanzKränzchen. Anfang n Mohtlhen!
traf, ein im Empfehle: Erdbeer-Bowle, ſowie friſch gekodherſelhnun

ö d S Aal in Gelee Karl BI inBauſchienen, G Ocr C Er n n nt (edes
Gotthardtsſtraße r v n

Sonntag den 16. Juni 1878. J Aufgehobenes Dank. dernhinteAbonnement. S Unbedingt letztes Gaſtſpiel des Den geehrten Bewohnern von Geuſa, welche i Engſon
achſ. Hoſſchauſptelers Herrn Otto Hartmann von meines verwundeten Sohnes am 2 Feiertage ſo n Seere

Dresden. Auf vieles Begehren VIcimo. Luſtſpiel angenommen haben, namentlich dem Herrn Gaſt Menmaßen zuſ

in 5 Akten von G. v. Moſer. Kropf, ſage ich hiermit meinen waärmſten Dank. t whenlihe 6
Georg Richter Hr. Otto Hartmann (als un Merſeburg Hammer Bägermele her v. Rbedingt letzte Gaſtrolle). r efut r RadoPreiſe der Plätze an en wie gewöhnlich. W en ne e e hin t

Je Nummerirte Plätze im Tagesverkauf bei Hrn. pflichtet, zu veröffentlichen P d r Bure
aufmann Wieſe a 75 Pf. d. M. eine Kuh angekauft haben, die nachdem aua
Montag den 17. Juni 1878. 5. Vorſtellung im 2. Abonne ausgeſchlachtet war, in ihrem Jnnern verdä r rei

ment. Zum 3. und letzten Male: Auf allgemeines KrankheitsSymptome zeigte Hierauf machten Mlondrath

Verl n: Gröss ahn. iel i v. in.don d en in. Luſtſpiel in 4 Akten ſofort dem Herrn Kreis Thierarzt Oemler e
h ſt

ment. Zum erſten Male Orpheus in der Vnter- das Fleiſch ungenießbar ſet, worauf ne ine on
d Große per in 4 Akten von Cremieux. Polizei die ſofortige Vernichtung deſſelben du dugethet
Muſik von J. feubach ordnet und ausgeführt wurde. h ra

MEUSCHRAV., Ernſt Schmidt Jeſhenſten nKarl Enke, Fleiſchermſtr. in Merſeburg. d ine
Zu Klein Pfingſten Tanzmuſik, wozu ergebenſt ein ne R. Pohle Börſenverſammlung in Halle n ane vom 13. Juni. 1878. du retau lein ſtugſten Preiſe mit Ausſchluß t c enſter bin r

Tanzmuſik in Meuſchau von Nachmittags 8 Uhr ab, Du e Kils, gebinger 215 Mk eng d
hierzü ladet ergebenſt ein KRövel. Koggen 1000 Kilo, 180 Mk. bez.J n die Mannſchaft des alten Krieger Vereins Gerne 1000 Kild, ohne Handel, reiſe nominell. t

ſich ſämmtlich bei mir den 16. d. M., Nachmittags Gerſtenmalz 50 Kilo 1150 1525 Mk. bez. e t
um 4 Uhr, mit Gewehr, Trommeln und Quittungs- Hafer 1000 Kilo, 140 156 Mk. bez. 9 n
Büchern einzufinden. Kümmel 50 Kilo, ohne HandelTille, Compagnieführer. Rüböl 50 Kilo, 33 M. bez.

Für die Redaction verantwortlich Th. Rößner. Druck und Verlag von Hellig S Rohre
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